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Zur Wirksamkeit des Erziehungsrechts des FGB
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Sektion Rechtswissenschaft der Humboldt-Universität Berlin
Das Erziehungsziel

Bestandteil des Erziehungsrechts des FGB ist das Erzie­
hungsziel, d. h. die rechtlich verbindliche Festlegung der 
grundlegenden inhaltlichen Zielstellung der Familien­
erziehung. Eine solche für die Familien aller Klassen und 
Schichten bedeutsame Bestimmung kann nur ein sozialisti­
sches Gesetz enthalten. Regelungen dieser Art machen be­
sonders seinen sozialistischen Charakter deutlich.

Das Erziehungsziel des § 42 FGB ist aus den gemein­
samen Grundinteressen von Familie und Gesellschaft ab­
geleitet. Es ist am sozialistischen Humanismus orientiert, 
auf die Förderung der allseitigen Entwicklung der sozia­
listischen Persönlichkeit der Kinder gerichtet. Aus dem 
Wesen der sozialistischen Gesellschaft folgt die inhaltliche 
Übereinstimmung zwischen dem grundlegenden Erzie­
hungsziel der Gesellschaft, der gesellschaftlichen Erzie­
hungseinrichtungen und dem der Familien. Diese Gemein­
samkeit des Erziehungsziels ist für die Verwirklichung 
der hohen Erziehungsaufgaben des Gesetzes durch die 
Eltern entscheidend. Durch diese nicht nur allgemein ge­
gebene, sondern täglich für jedes Kind über einen langen 
Zeitraum praktizierte und zu einer allgemeinen Erfahrung 
gewordenen Übereinstimmung ist es heute möglich zu 
sagen, daß sich das Erziehungsziel des § 42 FGB bewährt 
hat. Das gilt für seine Rolle in der pädagogischen Propa­
ganda, in der Zusammenarbeit der Kindereinrichtungen 
bzw. Schulen mit den Eltern, bei der Beratung der Familie 
in Einzelfällen und besonders auch für die Erziehungs­
arbeit in der Familie selbst.

Sicher ist die Realisierung des § 42 FGB in den Fami­
lien mit Notwendigkeit differenziert. Doch die allgemeine 
Beobachtung einer bewußteren Erziehung in der Familie1, 
die Subjektrolle des Kindes, die Ernsthaftigkeit, mit der 
sich die Eltern den Fragen der Erziehung"”1 ihrer Kinder 
widmen und die wachsenden Selbstanforderungen der 
Eltern — all das ist mit der klaren und anspruchsvollen 
Fixierung des Inhalts elterlicher Erziehung durch das 
Gesetz untrennbar verbunden.

Der Inhalt der Familienerziehung wird durch die kon­
krete Aufgabe unserer Gegenwart bestimmt, „der Ver­
vollkommnung der kommunistischen Erziehung besondere 
Aufmerksamkeit zu schenken“.2 Mit der Hervorhebung 
der Bedeutung und der Notwendigkeit der kommunisti­
schen Erziehung der heranwachsenden Generation ist 
keine grundlegend neue Aufgabe gestellt. Kommunistische 
Erziehung ist als Aufgabe mit der kommunistischen Arbei­
terbewegung entstanden. Auch ist es nicht möglich und 
sinnvoll, zwischen sozialistischer und kommunistischer 
Erziehung eine Trennung oder Unterscheidung im Inhalt 
vorzunehmen. Das ergibt sich aus der engen Verflochten­
heit der zwei Phasen der kommunistischen Gesellschaft.3 
Die besondere Hervorhebung der kommunistischen Erzie­
hung weist jedoch auf wesentliche neue Aspekte dieser Auf­
gabe in der jetzigen Etappe der Gestaltung der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft hin. Vor allem sind die 
Anstrengungen für die kommunistische Erziehung aller 
Kinder und Jugendlichen zu verstärken, es ist noch mehr 
dafür zu sorgen, daß keiner zurückbleibt. Gleichzeitig sind 
insbesondere höhere Anforderungen an die Qualität der 
Erziehung, an die Stabilität ihrer Ergebnisse gestellt. Und 
schließlich ist es gerade im Zusammenhang mit dem Fami­
lienrecht wichtig zu betonen, daß kommunistische Erzie­
hung Sache aller Erziehungsträger und Erzieher, also jedes 
Lehrers und auch der Eltern sein muß.4 Der IX. Parteitag 
der SED hat die entscheidende Verantwortung hervor­

gehoben, die die Familie für die Erziehung hat: „Wenn 
die Eltern ihre Kinder zur Achtung vor dem Menschen, 
vor dem Leben, vor der Arbeit, zur Erfüllung von Pflich­
ten, zur Wahrheitsliebe, zu Bescheidenheit, gegenseitiger 
Achtung, zu staatsbürgerlicher Verantwortung erziehen, so 
trägt das maßgeblich dazu bei, Eigenschaften junger Kom­
munisten zu wecken und zu fördern.“®

Das Erziehungsziel des § 42 FGB entspricht dieser 
Aufgabenstellung. Die inhaltlichen Anforderungen an die 
Familienerziehung sind im Gesetz so formuliert, daß es 
auch heutigen und künftigen Erfordernissen gerecht wird. 
Es geht zwar von einem gegebenen Entwicklungsstand der 
Gesellschaft, von Erfahrungen, von bereits vorhandenen 
hohen Leistungen der Familie bei der Erziehung der Kin­
der aus; doch ist §42 FGB zugleich eine Aufgabennorm, 
um deren Erfüllung immer entsprechend den gesellschaft­
lichen Aufgaben und Möglichkeiten gerungen werden muß. 
Der Inhalt der heutigen und der künftigen Erziehungs­
aufgaben der Familie ist also durch das FGB erfaßt. Unter 
dem Aspekt der Vervollkommnung der kommunistischen 
Erziehung rückt die Weiterentwicklung und Vertiefung 
der Verantwortung für die Familienerziehung in den Mit­
telpunkt, und zwar sowohl für die Eltern als auch für die 
Gesellschaft.

Die Verantwortung der Eltern ist sowohl einheitlich 
als auch differenziert. Für alle Eltern ist sie durch die 
Orientierung auf das Erziehungsziel gekennzeichnet, ent­
hält sie die Pflicht, das Beste für die Kinder zu tun und 
die Erziehungsbedingungen in der Familie ständig zu ver­
bessern. In bezug auf die konkreten erzieherischen Lei­
stungen ist die Verantwortung entsprechend den jeweili­
gen Möglichkeiten in der einzelnen Familie und den jewei­
ligen Bedürfnissen der Kinder differenziert. Die Verant­
wortung der Familie (wie aller Erziehungsträger) in der 
Gesamtheit und im einzelnen für die Entwicklung der 
heranwachsenden Generation vergrößert sich mit den Auf­
gaben, die diese als Erbauer der kommunistischen Gesell­
schaft künftig zu meistern haben wird.

Die Verantwortung der Gesellschaft für die Familien­
erziehung resultiert aus den hohen Erwartungen, die die 
Gesellschaft an die Familiengemeinschaft stellt und aus 
ihrem objektiv gegebenen Einfluß auf den Inhalt und die 
Bedingungen der Erziehung in der Familie. In der Regel 
handelt es sich angesichts der Eigenständigkeit der Familie 
um einen mittelbaren Einfluß. Er bezieht sich auf die 
materiellen Bedingungen der Familie (z. B. die Wohnung, 
den Zeitfonds, die finanziellen Mittel) und auf die Hilfe 
für die Eltern, die inhaltlichen Aufgaben der Erziehung 
zu meistern. Die wichtigste Form dieser Einflußnahme ist 
die Zusammenarbeit mit den Eltern bei der Gestaltung 
des konkreten Entwicklungsprozesses der Kinder.6 Bereits 
jetzt bestimmt weitgehend das kontinuierliche Zusammen­
wirken von Kindereinrichtung, Schule und Eltern ihre Be­
ziehungen zueinander.

Die wachsende Verantwortung der Gesellschaft für die 
Familienerziehung schlägt sich auch in den vielfältigen 
Formen der pädagogischen Propaganda an den Bildungs­
und Erziehungseinrichtungen nieder, die jeweils an die 
konkreten Erziehungsaufgaben anknüpft. Sie erfordert, 
daß die Aufgabenstellung des Parteiprogramms und des 
Jugendgesetzes, die Jugend auf Ehe und Familie und da­
mit auf ihre künftige Eltemrolle vorzubereiten7, noch bes­
ser zur Wirkung gebracht wird.

All das dient nicht nur allgemein der Entwicklung der 
Familienerziehung, sondern auch den gesellschaftlichen 
Bemühungen, im Bereich der Familienerziehung beste-


